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mit Abstand höchste Korrelation liegt allerdings bei Wäh-
ler*innen radikaler Parteien. Ebenso ließ sich festmachen, 
dass jene Befragten, die nur Privatfernsehen konsumieren, 
stärker Verschwörungsinhalten zustimmen. 

Der Politikwissenschafter Reinhard Heinisch, einer der 
Studienautor*innen, fasst zusammen: „Die zentrale Frage 
dabei ist, wie man in unserer extrem personenzentrierten 
Politik die Menschen in emotionaler Weise ansprechen 
kann - und ihre Ängste und Sorgen zu einem Teil von Ge-
gennarrativen zu den Verschwörungen machen kann." 

Aus: science.apa.at/power-search/14766916269550682947; 
diepresse.com vom 27.10.2025; vr-elibrary.de > Verschwö-
rungsmentalität

ÜBERRASCHEND HOHE FALLZAHLEN DER GE-
WALTAMBULANZEN IN WIEN UND GRAZ

Die Untersuchungsstelle für Gewaltbetroffene der MedU-
ni Wien wurde Anfang Jänner dieses Jahres nach Grazer 
Vorbild eingerichtet und zog nun eine erste Bilanz. In den 
ersten acht Monaten kam es zu 400 Befassungen, wobei in 
293 Fällen nach telefonischer Kontaktaufnahme und Be-
ratung auch klinisch-forensische Untersuchungen durch-
geführt wurden. In 24 Prozent der Fälle ging es um sexu-
alisierte Gewalt, in den anderen vor allem um häusliche 
Gewalt oder Gewalt im sozialen Nahraum. 

Die Gewaltambulanz an der MedUni Graz machte ähnli-
che Erfahrungen. Im ersten Jahr ihres Bestehens von April 
2024 bis März 2025 kam es zu 237 Untersuchungen, wobei 
wie in Wien ungefähr die Hälfte in den Räumen der Am-
bulanz durchgeführt wurde und die andere Hälfte in den 
Kliniken, in denen die Untersuchten behandelt wurden, in 
Zusammenarbeit mit den dortigen Ärzt*innen. 

Betroffene, Angehörige, Vertrauenspersonen, Opferschut-
zeinrichtungen, Ermittlungsbehörden sowie Ärzt*innen 
und medizinisches Fachpersonal können sich an die Stelle 
wenden, die vom Bund gefördert wird. Ein weiterer Aus-
bau ist geplant. 

Aus: bmj.gv.at > Gewaltambulanz

FINANZBILDUNG IM FOCUS

Die österreichweite Tagung der Schuldenberatungsstellen 
widmete sich heuer der Finanzbildung. Florian Spitzer, 
Verhaltensökonom am Institut für Höhere Studien, prä-
sentierte eine neue Studie über die Finanzbildung vulne-
rabler Gruppen. Es ging auch darum, wie Armutsgefähr-
dete oder Migrant*innen besser erreichbar sind. Konkrete 
Beispiele wären, die Angebote am AMS oder in Banken zu 
platzieren oder an öffentlichen Orten mit einer Wartezone. 
Man könnte die Inhalte in bestehende Services wie finan-
zonline.at oder Eltern-Kind-Pass integrieren. In größeren 
Betrieben könnte ein Finanzbildungsbeauftragte/r für 

Fragen aus der Belegschaft zur Verfügung stehen, in Fällen 
psychischer Gesundheit könnte es auch sinnvoll sein, wenn 
Ärzt*innen derartige Info-Veranstaltungen „verschreiben“. 

In der Diskussion spielte der Punkt eine Rolle, dass auch 
viel Banken und andere Player aus dem Geldsektor Maß-
nahmen der Finanzbildung anbieten. Das mache es nötig, 
zwischen gewinnorientierten und gemeinnützigen Anbie-
tern zu unterscheiden. 

Waren es früher vor allem Mitarbeiter*innen der staatlich 
anerkannten Schuldenberatungen in Linz, welche Konzep-
te der Finanzbildung wie beispielsweise den Finanzführer-
schein erarbeiteten, besteht dieses Angebot mittlerweile 
in fast allen Bundesländern. 

Im Jahr 2021 wurde die nationale Finanzbildungsstrategie 
in Österreich vorgestellt, der OeNB obliegt eine zentrale 
Rolle bei der Umsetzung und Forschung, während das Fi-
nanzministerium als Koordinator fungiert. 

Aus: finanzbildung.ihs.ac.at/; irihs.ihs.ac.at/id/
eprint/6855/; finanzbildung.oenb.at; bmf.gv.at > nationale 
Finanzbildungsstrategie

2000 TEILNEHMERINNEN BEIM FRAUENSTREIK 

„Frauenstreik“ nannte sich die Veranstaltung am 24. Ok-
tober 2025 vor dem Parlament in Wien. An diesem Tag 
jährte sich zum 50. Mal der Frauenstreik in Island. Im 
Jahr 1975 hatten 90 % der Isländerinnen (Ausnahme 
medizinisches Personal) ihre Arbeit niedergelegt, um 
Gleichberechtigung, eine faire Bezahlung und eine besse-
re Kinderbetreuung zu fordern, und war damit sehr er-
folgreich. Bereits ein Jahr später wurde ein Gleichberech-
tigungsgesetz im isländischen Parlament verabschiedet. 

Der Aufruf zur Veranstaltung in Österreich wurde von 
32 NGOs unterstützt, darunter auch das ABZ Austria, die 
Unabhängigen Gewerkschafter*innen und der Berufsver-
band für Gesundheits- und Krankenpflege. 

Viele Aktivistinnen hatten rote Decken mitgebracht und 
legten sich als Zeichen der Erschöpfung auf den Boden. 
Die gleiche Aktion wurde auch vor dem Schloss Mirabell 
in Salzburg und auf dem Marktplatz in Dornbirn durch-
geführt. Da mit der Planung der Veranstaltung erst zwei 
Monate vorher begonnen wurde, kann das Echo sicher als 
Erfolg gewertet werden. 

Trotz vieler Fortschritte belegt Österreich im Global Gen-
der Pay Gap Index 2025 den 56. Rang, angeführt wird der 
Index übrigens von Island, auf den Plätzen 2 und 3 finden 
sich Finnland und Norwegen. 

Aus: frauenstreik.at; /cba.media/740365; reports.wefo-
rum.org/docs/WEF_GGGR_2025.pdf; boeckler.de > Frau-
enstreik auf Island

Soziale Arbeitssplitter

Betriebliche Soziale Arbeit in Österreich: 
Ein Handlungsfeld im Aufbruch

Alois Huber, Martina Meusburger

Pro f e s s i o n a l i s i e ru n g  z w i s c he n  M e n s c h l i c hke i t  u n d  Wi r t s c ha f t l i c hke i t

Die Betriebliche Soziale Arbeit (BSA) in Österreich ent-
wickelt sich zunehmend zu einem relevanten Instrument 
der Mitarbeiter*innenorientierung in verschiedenen Or-
ganisationen und Unternehmen. Soziale Arbeit arbeitet 
längst schon nicht mehr nur mit „Randgruppen“, sondern 
ist als unterstützendes Angebot direkt in Unternehmen 
angekommen. In Deutschland oder auch der Schweiz ist 
das Angebot der Betrieblichen Soziale Arbeit seit mehr 
als 100 Jahren1 stabiler Bestandteil von Unternehmen. In 
Österreich ist die BSA nun auch im Aufbruch.

Die Arbeitswelt befindet sich in einem tiefgreifenden 
Wandel. Die demographische Entwicklung, die Digitali-
sierung, der Fachkräftemangel, aber auch die Verände-
rung der Einstellung der Generationen gegenüber der 
Arbeit führen dazu, dass sich Unternehmen zunehmend 
Gedanken machen müssen, wie sie für Mitarbeiter*in-

nen attraktiv sein und bleiben können, um Fluktuation, 
Präsentismus und Absentismus vorbeugend begegnen zu 
können. 

Die Arbeitskraft der Mitarbeiter*innen ist die grundle-
gende Ressource jedes Unternehmens, erfolgreich zu sein. 
Alleine aus diesem Blickwinkel lohnt es sich, die Arbeitsfä-
higkeit2  der Mitarbeiter*innen genauer zu betrachten. Die 
Faktoren, die auf die Arbeitsfähigkeit einwirken, sind viel-
fältig und sowohl in der Arbeit selbst als auch im Privatle-
ben zu finden. Kommt es zu Belastungen im Bereich der 
Arbeit, aber auch im Privatleben, wird die Arbeitsfähigkeit 
negativ beeinflusst oder es drohen bei Überlastung Kran-
kenstände und somit Belastungen für das Unternehmen. 
Eine mögliche Antwort, um diesen Herausforderungen zu 
begegnen, ist die BSA – dieser Artikel soll einen Einblick in 
ein besonderes Handlungsfeld zeigen.

Die beiden Autor*innen geben in ihrem Beitrag einen Einblick in ein bis dato weniger beachtetes Betätigungsfeld: 
die Betriebliche Soziale Arbeit (BSA). Worum es dabei geht, welche rechtlichen Rahmenbedingungen es dafür in 
Österreich gibt, welche Methoden angewandt werden und welche Vorteile für Unternehmen und Mitarbeiter*innen 
dabei zum Tragen kommen, alle diese Themen und noch einige mehr, werden in diesem Text behandelt. 
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WAS IST BETRIEBLICHE SOZIALE ARBEIT?

BSA ist ein freiwilliges und kostenfreies Unterstützungs-
angebot für Mitarbeiter*innen eines Betriebs. Sie zielt 
darauf ab, Entwicklungsprozesse zu initiieren, Probleme 
zu lösen und soziale, persönliche sowie betriebliche Res-
sourcen zu aktivieren und damit die Arbeitsfähigkeit der 
Mitarbeiter*innen zu erhalten und so die Nachhaltigkeit 
im Betrieb zu fördern. Als Teil der Unternehmenskultur, 
der sozialen Verantwortung und des Gesundheitsma-
nagements trägt sie maßgeblich zur Fürsorgepflicht des 
Arbeitgebers bei und fördert die psychosoziale Gesund-
heit der Belegschaft. Dies wiederum steigert Motivation 
und Leistungsfähigkeit. BSA kann zur strukturellen Prä-
vention aber auch zur Unterstützung von einzelnen Mit-
arbeiter*innen in belasteten Lebenssituationen verwen-
det werden.

„Betriebliche Sozialarbeit umfasst alle sozialarbeiterischen 
bzw. sozialpädagogischen Maßnahmen und Interventionen 
in Betrieben, Verwaltungen, Organisationen oder Behör-
den, die dazu dienen, Entwicklungs- und Problemlösungs-
prozesse zu initiieren, zu begleiten und zu fördern. Darüber 
hinaus sollen mithilfe betrieblicher Sozialarbeit soziale, 
persönliche und betriebliche Ressourcen aktiviert werden.
Betriebliche Sozialarbeit richtet sich an Beschäftigte des 

Betriebs sowie an deren Angehörige, Vorgesetzte, Füh-
rungskräfte und an den Betrieb selbst als Organisation. 
Betriebliche Sozialarbeit ist damit ein Bestandteil der 
betrieblichen Unternehmenspolitik. Sie ist ein Teil der Be-
mühungen der Unternehmensleitung um Integration und 
Konfliktvermeidung im Betrieb in Ergänzung zu den im Be-
triebsverfassungsgesetz (BetrVG) gesetzlich vorgeschrie-
benen Instanzen.“3

BSA reagiert auf diese Realität, indem sie ein Schnittstel-
lenangebot zwischen Arbeit und Leben darstellt. Sie arbei-
tet nicht ausschließlich mit extremen Lebenslagen, son-
dern mit der Breite dessen, was Menschen bewegt — und 
damit mit Themen, die in allen Lebensphasen auftauchen: 
Beziehung und Familie, Krankheit, Veränderung, Übergän-
ge in Lebensphasen, Trauer, neue Funktionen im Betrieb, 
Pflegebedürftigkeit. 

GRUNDPRINZIPIEN DER BETRIEBLICHEN 
SOZIALEN ARBEIT:

Folgt man der historischen Entwicklung der BSA in den 
deutschsprachigen Ländern4, zeigen sich zentrale Merk-
male, wie sie unter anderem vom Schweizer Berufsver-
band avenirsocial (Leitbild5) und dem BBS (Rahmenkon-
zeption6) formuliert werden:

•	 Fachliche Unabhängigkeit: Weisungsungebunden-
heit, um objektive Beratung zu gewährleisten.

•	 Freiwilligkeit: Das Angebot soll freiwillig in Anspruch 
genommen werden können, darüber hinaus kann 
auch eine Beratung auch anonym angeboten werden.

•	 Unkomplizierter Zugang: Die Beratung kann wäh-
rend der Arbeitszeit besucht werden und der Zugang 
soll zeitnah und niederschwellig erfolgen können.

•	 Schweigepflicht: Vertraulichkeit ist essenziell 
•	 BSA kann sowohl intern im Unternehmen angesiedelt 

werden als auch extern als Dienstleistung eingekauft 
werden. Bei der internen Positionierung der BSA im 
Unternehmen ist zu berücksichtigen, dass die Unab-
hängigkeit, aber auch die Verschwiegenheit garantiert 
ist. 

•	 Die BSA übernimmt weder Aufgaben der klassischen 
Personalabteilung oder des Betriebsrates, sondern 
stellt eine eigenständige, professionelle Instanz dar, 
die soziale, psychische und gesundheitliche Aspekte 
in den betrieblichen Kontext integriert.

RECHTLICHE RAHMENBEDINGUNGEN IN ÖSTERREICH

In Österreich ist die BSA, ähnlich wie in Deutschland und 
der Schweiz, ein freiwilliges Angebot des Unternehmens. 
Es gibt keine gesetzliche Pflicht zur Bereitstellung. Den-
noch bieten bestehende Gesetze Anknüpfungspunkte und 
einen Rahmen:

•	 Die Fürsorgepflicht des Betriebes ist im ABGB 
§1157 geregelt und auch im AngG §18 zu finden.

•	 Arbeitnehmer*innenschutzgesetz (ASchG): bein-
haltet den präventiven Sicherheits- und Gesundheits-
schutz wie auch die Arbeitsplatzevaluierung psychi-
scher Belastungen.

•	 Gesundheitsförderung (BGF) wird im GfG (Bundes-
gesetz über Maßnahmen und Initiativen zur Gesund-
heitsförderung, -aufklärung und Information – GfG) 
festgehalten

•	 Behinderteneinstellungsgesetz (BEinstG): Rele-
vant für die berufliche Integration von Menschen mit 
Behinderung.

Besonders im Bereich der psychischen Gesundheit am Ar-
beitsplatz, der Betrieblichen Gesundheitsförderung (BGF) 
und des Betrieblichen Eingliederungsmanagements (BGM) 
finden sich Ansätze, die von der BSA unterstützt werden. 
Ein Berufsgesetz für Soziale Arbeit, welches die Anonymi-
tät und Verschwiegenheit explizit regelt, existiert in Öster-
reich nicht. Allerdings wird die Vertraulichkeit7  als ethi-
scher Grundsatz hochgehalten und bildet die Grundlage 
für vertrauensvolle Beratungsgespräche. 

METHODEN UND VORGEHENSWEISEN DER BSA

Neben klassischer Einzelfallarbeit umfasst die Aufgaben 
der BSA zunehmend präventive und strukturelle Ansät-
ze. Dazu zählen:

•	 Beratungsgespräche: psychosoziale Einzelberatung 
und Begleitung, Kurzinterventionen, Krisenarbeit….

•	 Gruppen- und Teamformate: Seminare und Work-
shops zu Themen wie Kommunikation, Konfliktprä-
vention, Stressmanagement….

•	 Organisationsbezogene Arbeit: Mitarbeit an Pro-
jekten zu Themen wie Gesundheit, Diversity (Kultur, 
Alter, Geschlecht…), Inklusion…

•	 Netzwerkarbeit: Interne aber auch externe Koope-
ration mit Schnittstellen wie Arbeitsmedizin, Ar-
beitspsychologie, Betriebsrat, externen Beratungs-
stellen, Krankenversicherung, Pensionsträger, Ämter, 
Behörden…

•	 Prävention und Gesundheitsförderung durch Mit-
wirkung im Betrieblichen Gesundheitsmanagement

•	 Personalentwicklung, in Ausbildung und Förderung 
z.B. durch spezielle Führungskräfteworkshops 

•	 Begleitung und Integration von „begünstigten Behin-
derten“ nach dem Behinderteneinstellungsgesetz

•	 Case Management8, Fallmanagement und Case 
Consulting: interdisziplinäre Fallbesprechungen, 
wenn Mitarbeitende mehrere Schnittstellen betreffen.

DIE VORTEILE9 DER BSA FÜR DAS UNTERNEHMEN:

•	 Frühzeitige Intervention bei belasteten Lebenssituati-
onen, wie z.B. familiäre Krisen oder gesundheitlichen 
Belastungen.

•	 Unterstützung beim Erhalt der Arbeitsfähigkeit.
•	 „Outplacement“, geordnete Verfahren und Prozesse, 

wenn Mitarbeiter*innen das Unternehmen verlassen.
•	 Mitarbeiter*innen-Branding – und auch Corporate So-

cial Resonsibility10 - Sozial verantwortliche Unterneh-
men sind attraktiver für ihre Mitarbeiter*innen und 
dadurch kommt es zu einem Imagegewinn – auch auf 
dem Arbeitsmarkt.

•	 Weiters bietet die BSA Stabilität und Ordnung in wirt-
schaftlich schwierigen Zeiten, wenn es z.B. zu Um-
strukturierungen oder Fusionen kommt.

•	 Es gibt bereits Studien, die belegen, dass die Kosten, 
die durch die Betriebliche Soziale Arbeit entstehen 
sich nicht nur amortisieren, sondern 3-5-fache Wir-
kung haben.11

•	 BSA kann ein betehendes Team von Präventivfach-
kräften, z.B. Arbeitsmediziner*innen und Arbeitspsy-
cholog*innen fachlich ergänzen. 

SPEZIELL FÜHRUNGSKRÄFTE KÖNNEN ERHEBLICH VON 
DER ZUSAMMENARBEIT MIT DER BSA PROFITIEREN:

•	 Entlastung im Umgang mit belasteten Mitarbeiter*in-
nen, denn wenn die BSA die professionelle Beratung 
und Begleitung übernehmen können, so können sich 
die Führungskräfte auf ihre Kernaufgaben konzentrie-
ren.

•	 Beratung bei schwierigen Führungssituationen – die 
BSA bietet ihre Expertise und unterstützt Handlungs-
sicherheit.

Wir suchen 
Wegbegleiter*innen

BEWIRB DICH JETZT 
AUCH PER WHATSAPP UNTER:
www.sos-kinderdorf.at/jobs

„Die Konzepte haben sich weiterentwickelt, aber das Ziel ist 
gleich geblieben: junge Menschen bestmöglich zu BEGLEITEN. 

Soziale Medien bringen neue Herausforderungen, doch die 
persönliche Auseinandersetzung bleibt zentral“

Klaus, 
seit 30 Jahren Sozialpädagoge bei SOS-Kinderdorf

... das sind bei uns Pädagog*innen, Sozialarbeiter*innen, Psycholog*innen 
und Sozialbetreuer*innen  mit professioneller Haltung und Engagement.

Denn BEGLEITEN heißt für 
uns auch: Hinschauen, 

aus Fehlern lernen und 
Verantwortung übernehmen!
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onen, wie z.B. familiäre Krisen oder gesundheitlichen 
Belastungen.

•	 Unterstützung beim Erhalt der Arbeitsfähigkeit.
•	 „Outplacement“, geordnete Verfahren und Prozesse, 

wenn Mitarbeiter*innen das Unternehmen verlassen.
•	 Mitarbeiter*innen-Branding – und auch Corporate So-

cial Resonsibility10 - Sozial verantwortliche Unterneh-
men sind attraktiver für ihre Mitarbeiter*innen und 
dadurch kommt es zu einem Imagegewinn – auch auf 
dem Arbeitsmarkt.

•	 Weiters bietet die BSA Stabilität und Ordnung in wirt-
schaftlich schwierigen Zeiten, wenn es z.B. zu Um-
strukturierungen oder Fusionen kommt.

•	 Es gibt bereits Studien, die belegen, dass die Kosten, 
die durch die Betriebliche Soziale Arbeit entstehen 
sich nicht nur amortisieren, sondern 3-5-fache Wir-
kung haben.11

•	 BSA kann ein betehendes Team von Präventivfach-
kräften, z.B. Arbeitsmediziner*innen und Arbeitspsy-
cholog*innen fachlich ergänzen. 

SPEZIELL FÜHRUNGSKRÄFTE KÖNNEN ERHEBLICH VON 
DER ZUSAMMENARBEIT MIT DER BSA PROFITIEREN:

•	 Entlastung im Umgang mit belasteten Mitarbeiter*in-
nen, denn wenn die BSA die professionelle Beratung 
und Begleitung übernehmen können, so können sich 
die Führungskräfte auf ihre Kernaufgaben konzentrie-
ren.

•	 Beratung bei schwierigen Führungssituationen – die 
BSA bietet ihre Expertise und unterstützt Handlungs-
sicherheit.

Wir suchen 
Wegbegleiter*innen

BEWIRB DICH JETZT 
AUCH PER WHATSAPP UNTER:
www.sos-kinderdorf.at/jobs

„Die Konzepte haben sich weiterentwickelt, aber das Ziel ist 
gleich geblieben: junge Menschen bestmöglich zu BEGLEITEN. 

Soziale Medien bringen neue Herausforderungen, doch die 
persönliche Auseinandersetzung bleibt zentral“

Klaus, 
seit 30 Jahren Sozialpädagoge bei SOS-Kinderdorf

... das sind bei uns Pädagog*innen, Sozialarbeiter*innen, Psycholog*innen 
und Sozialbetreuer*innen  mit professioneller Haltung und Engagement.

Denn BEGLEITEN heißt für 
uns auch: Hinschauen, 

aus Fehlern lernen und 
Verantwortung übernehmen!
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•	 Die BSA kann Schulungen anbieten zur Stärkung der 
psychosozialen Führungskompetenz, aber auch um 
frühzeitig Zeichen zu erkennen, um präventiv gegen-
steuern zu können.

•	 Begleitung in Change-Prozessen, die die Organisation 
betreffen, aber auch die Rollen der Mitarbeiter*innen, 
können soziale Folgen abfedern oder auch das Hin-
einwachsen in neue Funktions- oder Aufgabenrollen 
unterstützen. 

VORTEILE DER BSA FÜR MITARBEITER*INNEN:

•	 Freiwillige, niederschwellige, vertrauliche und pro-
fessionelle psychosoziale Beratung ohne lange War-
tezeiten und ohne bürokratische Hürden durch ein 
maßgeschneidertes Clearing, um Chronifizierung der 
Situation vorzubeugen.

•	 Krisenintervention in akuten Belastungssituationen, 
wie z.B. Trennung, Krankheit, Pflegebedarf, Todesfäl-
len oder Suchtproblemen.

•	 Vermittlung zu internen oder externen Hilfsangebo-
ten (wie z.B. Schuldnerberatung) sowie auch finanzi-
elle Unterstützungsmöglichkeiten, da speziell Sozial-
arbeiter*innen das Sozialsystem gut kennen und so 
eine rasche Orientierung bieten können.

•	 Der ressourcenorientierte Zugang fördert die Stär-
kung der Selbstwirksamkeit, in dem die Mitarbei-
ter*innen handlungsfähig bleiben.

•	 Durch gezielte Unterstützung gelingt es besser, Be-
rufsleben und Privatleben zu vereinbaren.

HÄUFIGE THEMEN IN DER BSA:

Die Problemlagen, mit denen sich Mitarbeiter*innen an die 
BSA wenden, sind vielfältig und oft lebensphasenbedingt. 
Statistisch am häufigsten sind:

1.	 Beziehung und Familie: Dieser Bereich beinhaltet 
emotionale Krisen wie Trennung und Scheidung, Exis-
tenzängste, Wohnungsthemen, Pflege von Angehöri-
gen bis hin zur Aufnahme in Pflegeheimen und Trauer 
nach Tod von Angehörigen.

2.	 Erkrankungen: Von körperlichen Erkrankungen oder 
psychischen Belastungen bis hin zu Arbeitsunfällen.

3.	 Funktionsveränderungen und Lebensphasen: Fa-
miliengründung, Pensionsvorbereitung, neue Rollen 
im Betrieb (z.B. Beförderung zum*r Vorarbeiter*in) 
sowie Pflegebedarf bei Angehörigen.

4.	 Migration und Integration, Diskriminierung und 
„Mobbing Themen“, Konflikte: Kulturelle Unter-

schiede, Sprachbarrieren, aber auch Ausgrenzung 
5.	 Aggression und erlebte Gewalt: vorwiegend im be-

ruflichen Umfeld, aber auch im privaten Bereich.
6.	 Betriebliches Eingliederungsmanagement nach 

längeren Krankenständen und gesundheitlichen Krisen.
7.	 Manchmal sind es einfache und vertrauliche Gesprä-

che, die bereits heilsam wirken. Oft sind die Themen 
jedoch miteinander verwoben und der ganzheitliche 
Ansatz der BSA ist entscheidend, um alle Unterstüt-
zungsmöglichkeiten auszuschöpfen.

WARUM BSA FÜR DIESE ROLLE IM UNTERNEH-
MEN SEHR GUT GEEIGNET IST

Basierend auf der globalen Definition fördert Soziale Arbeit 
sozialen Wandel, Entwicklung, Zusammenhalt und Selbst-
bestimmung. Ihre Prinzipien von sozialer Gerechtigkeit, 
Menschenrechten und kollektiver Verantwortung sind ideal, 
um Mitarbeiter*innen und Strukturen in Veränderungspro-
zesse einzubinden und das Wohlbefinden zu fördern.

Das bio-psycho-sozial-kulturelle Modell12 und das Mo-
dell „Haus der Arbeitsfähigkeit" von Ilmarinen, Juhani13  
verdeutlichen, dass Arbeit ein integraler Bestandteil des 
menschlichen Lebens ist. Die Arbeitsfähigkeit wird nicht 
nur durch die persönliche Gesundheit, sondern auch 
durch das private Umfeld (Familie, Wohnumfeld) und in-
nerbetriebliche Faktoren (Arbeitsumgebung, Führung, Ar-
beitsinhalte) beeinflusst.

Die spezifische Qualifikation der Profession Sozialer Arbeit ist 
für die Rolle besonders geeignet, da sie Folgendes mitbringt:

•	 Professionelle Beziehungsgestaltung, Gesprächs-
führung bis hin zu Konfliktmanagement, aber auch 
die eigene Reflexionsfähigkeit sind essentiell für sen-
sible Beratungssituationen.

•	 Systemisches Denken – Probleme werden immer im 
Kontext betrachtet zu Beziehungen, Strukturen und 
Lebenslagen.

•	 Methodenvielfalt – von lösungsorientierter Beratung 
über Case Management bis hin zu Mediation – das be-
reits breite Repertoire kann durch weitere Vertiefung 
der Zusatzqualifikationen noch angepasst werden.

•	 Kenntnisse der Soziallandschaft und sozialrecht-
licher Rahmenbedingungen – helfen bei der kon-
kreten Vermittlung zu externen Unterstützungsan-
geboten, wie Beratungsstellen, Selbsthilfegruppen, 
Ämtern, aber auch Behörden. Das Wissen über gesetz-
liche Ansprüche und finanzielle Unterstützungsmög-
lichkeiten unterstützt ganz konkrete Notlagen.

•	 Vernetzungskompetenz – In der Tätigkeit der 
BSA ergeben sich sowohl interne als auch externe 
Nahtstellen. So wird intern die Zusammenarbeit mit 
Präventiv-Fachkräften, Betriebsrat, aber auch Perso-
nalabteilung oder Personalrecht sinnvoll. Kooperati-
on mit externen Stellen können Beratungsstellen oder 
auch Krankenkassen, Ämter und Behörden betreffen 

oder auch der eigenen Kompetenzerhaltung und -ge-
winnung im Sinne von fachlichem Austausch dienen.

Angesichts von Fachkräftemangel, demographischem 
Wandel, Generationenkonflikten und Diversität wird die 
Investition in die Ressource Arbeitskraft immer wichtiger, 
um Fluktuation und lange Krankenstände entgegenzuwir-
ken. Die BSA bietet hier eine nachweislich wirksame Lösung.

ENTWICKLUNG IN ÖSTERREICH UND STIMMEN 
VON SOZIALARBEITER*INNEN AUS AUSGE-
WÄHLTEN UNTERNEHMEN

Die BSA findet zunehmend Eingang in die Curricula ös-
terreichischer Hochschulen, beispielsweise an der FH St. 
Pölten, wo Lehrinhalte im Bachelor und Praktikumsmög-
lichkeiten angeboten werden.

BSA kann in ein Unternehmen integriert werden oder 
auch von extern im Sinne eines Employee-Assistance-Pro-
gramms (EMP)14  zugekauft werden – beides hat Vor- aber 
auch Nachteile. In Österreich werden diese unternehme-
rischen Angebote meist nicht als BSA gelabelt, sondern es 
sind Sozialarbeiter*innen, die im Bereich der Gesundheits-
förderung oder bei der Führungskräfteentwicklung mitar-
beiten. Ein Beispiel zum Angebot der Betrieblichen Sozial-
beratung wäre Gerlinde Blemenschitz mit „Zeiträume“15. Als 
externe Beratung gestaltet sich der Zugang aufgrund der 
berufsrechtlichen Lage der Sozialarbeiter*innen schwierig; 
häufig erfolgt ein solches Angebot im Rahmen von Supervi-
sion oder Unternehmensberatung. Die im Behindertenein-
stellungsgesetz tätigen Sozialarbeiter*innen leisten bereits 
klassische BSA, die sowohl dem Betrieb als auch den Mitar-
beiter*innen zugutekommt, jedoch nicht als solche wahrge-
nommen wird. Erwähnenswert ist weiters die große Gruppe 
von Sozialarbeitskolleg*innen in der „beruflichen Inklusion“ 
(Arbeitsassistenz, Jobcoaching, Berufsausbildungsassistenz 
etc.) die dem Feld der BSA sehr nahe ist.

Neben den Autor*innen dieses Artikels, die beide in gro-
ßen Unternehmen Betriebliche Sozialen Arbeit anbieten 
(Alois Huber in einem der größten Stahlunternehmen 
Österreichs17 und Martina Meusburger im Kepler Univer-
sitätsklinikum in Linz), sollen noch weitere Sozialarbei-
ter*innen zu Wort kommen, die ebenso Angebote für oder 
in Unternehmen anbieten:

Michaela Unterberger, als Betriebliche Sozialarbeiterin im 
Hilfswerk Niederösterreich  tätig, lässt uns einen Blick in 
ihre Tätigkeit werfen: „In unseren ersten Schritten in der 
BSA durften wir viele Erfahrungen machen. BSA ist eine 
Generalberatung, die die Möglichkeit bietet, Mitarbei-
ter*innen erste Berührungspunkte mit Beratung und Be-
gleitungsangeboten zu eröffnen. Erwachsenen die Scheu zu 
nehmen und zur aktiven Inanspruchnahme zu animieren, 
ist ein wesentlicher Bestandteil der BSA. Verlässlichkeit und 
Beständigkeit des Angebotes sind ebenso wichtig wie Ver-
schwiegenheit über Inhalte der Beratung. Das Angebot im 
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•	 Die BSA kann Schulungen anbieten zur Stärkung der 
psychosozialen Führungskompetenz, aber auch um 
frühzeitig Zeichen zu erkennen, um präventiv gegen-
steuern zu können.

•	 Begleitung in Change-Prozessen, die die Organisation 
betreffen, aber auch die Rollen der Mitarbeiter*innen, 
können soziale Folgen abfedern oder auch das Hin-
einwachsen in neue Funktions- oder Aufgabenrollen 
unterstützen. 

VORTEILE DER BSA FÜR MITARBEITER*INNEN:

•	 Freiwillige, niederschwellige, vertrauliche und pro-
fessionelle psychosoziale Beratung ohne lange War-
tezeiten und ohne bürokratische Hürden durch ein 
maßgeschneidertes Clearing, um Chronifizierung der 
Situation vorzubeugen.

•	 Krisenintervention in akuten Belastungssituationen, 
wie z.B. Trennung, Krankheit, Pflegebedarf, Todesfäl-
len oder Suchtproblemen.

•	 Vermittlung zu internen oder externen Hilfsangebo-
ten (wie z.B. Schuldnerberatung) sowie auch finanzi-
elle Unterstützungsmöglichkeiten, da speziell Sozial-
arbeiter*innen das Sozialsystem gut kennen und so 
eine rasche Orientierung bieten können.

•	 Der ressourcenorientierte Zugang fördert die Stär-
kung der Selbstwirksamkeit, in dem die Mitarbei-
ter*innen handlungsfähig bleiben.

•	 Durch gezielte Unterstützung gelingt es besser, Be-
rufsleben und Privatleben zu vereinbaren.

HÄUFIGE THEMEN IN DER BSA:

Die Problemlagen, mit denen sich Mitarbeiter*innen an die 
BSA wenden, sind vielfältig und oft lebensphasenbedingt. 
Statistisch am häufigsten sind:

1.	 Beziehung und Familie: Dieser Bereich beinhaltet 
emotionale Krisen wie Trennung und Scheidung, Exis-
tenzängste, Wohnungsthemen, Pflege von Angehöri-
gen bis hin zur Aufnahme in Pflegeheimen und Trauer 
nach Tod von Angehörigen.

2.	 Erkrankungen: Von körperlichen Erkrankungen oder 
psychischen Belastungen bis hin zu Arbeitsunfällen.

3.	 Funktionsveränderungen und Lebensphasen: Fa-
miliengründung, Pensionsvorbereitung, neue Rollen 
im Betrieb (z.B. Beförderung zum*r Vorarbeiter*in) 
sowie Pflegebedarf bei Angehörigen.

4.	 Migration und Integration, Diskriminierung und 
„Mobbing Themen“, Konflikte: Kulturelle Unter-

schiede, Sprachbarrieren, aber auch Ausgrenzung 
5.	 Aggression und erlebte Gewalt: vorwiegend im be-

ruflichen Umfeld, aber auch im privaten Bereich.
6.	 Betriebliches Eingliederungsmanagement nach 

längeren Krankenständen und gesundheitlichen Krisen.
7.	 Manchmal sind es einfache und vertrauliche Gesprä-

che, die bereits heilsam wirken. Oft sind die Themen 
jedoch miteinander verwoben und der ganzheitliche 
Ansatz der BSA ist entscheidend, um alle Unterstüt-
zungsmöglichkeiten auszuschöpfen.

WARUM BSA FÜR DIESE ROLLE IM UNTERNEH-
MEN SEHR GUT GEEIGNET IST

Basierend auf der globalen Definition fördert Soziale Arbeit 
sozialen Wandel, Entwicklung, Zusammenhalt und Selbst-
bestimmung. Ihre Prinzipien von sozialer Gerechtigkeit, 
Menschenrechten und kollektiver Verantwortung sind ideal, 
um Mitarbeiter*innen und Strukturen in Veränderungspro-
zesse einzubinden und das Wohlbefinden zu fördern.

Das bio-psycho-sozial-kulturelle Modell12 und das Mo-
dell „Haus der Arbeitsfähigkeit" von Ilmarinen, Juhani13  
verdeutlichen, dass Arbeit ein integraler Bestandteil des 
menschlichen Lebens ist. Die Arbeitsfähigkeit wird nicht 
nur durch die persönliche Gesundheit, sondern auch 
durch das private Umfeld (Familie, Wohnumfeld) und in-
nerbetriebliche Faktoren (Arbeitsumgebung, Führung, Ar-
beitsinhalte) beeinflusst.

Die spezifische Qualifikation der Profession Sozialer Arbeit ist 
für die Rolle besonders geeignet, da sie Folgendes mitbringt:

•	 Professionelle Beziehungsgestaltung, Gesprächs-
führung bis hin zu Konfliktmanagement, aber auch 
die eigene Reflexionsfähigkeit sind essentiell für sen-
sible Beratungssituationen.

•	 Systemisches Denken – Probleme werden immer im 
Kontext betrachtet zu Beziehungen, Strukturen und 
Lebenslagen.

•	 Methodenvielfalt – von lösungsorientierter Beratung 
über Case Management bis hin zu Mediation – das be-
reits breite Repertoire kann durch weitere Vertiefung 
der Zusatzqualifikationen noch angepasst werden.

•	 Kenntnisse der Soziallandschaft und sozialrecht-
licher Rahmenbedingungen – helfen bei der kon-
kreten Vermittlung zu externen Unterstützungsan-
geboten, wie Beratungsstellen, Selbsthilfegruppen, 
Ämtern, aber auch Behörden. Das Wissen über gesetz-
liche Ansprüche und finanzielle Unterstützungsmög-
lichkeiten unterstützt ganz konkrete Notlagen.

•	 Vernetzungskompetenz – In der Tätigkeit der 
BSA ergeben sich sowohl interne als auch externe 
Nahtstellen. So wird intern die Zusammenarbeit mit 
Präventiv-Fachkräften, Betriebsrat, aber auch Perso-
nalabteilung oder Personalrecht sinnvoll. Kooperati-
on mit externen Stellen können Beratungsstellen oder 
auch Krankenkassen, Ämter und Behörden betreffen 

oder auch der eigenen Kompetenzerhaltung und -ge-
winnung im Sinne von fachlichem Austausch dienen.

Angesichts von Fachkräftemangel, demographischem 
Wandel, Generationenkonflikten und Diversität wird die 
Investition in die Ressource Arbeitskraft immer wichtiger, 
um Fluktuation und lange Krankenstände entgegenzuwir-
ken. Die BSA bietet hier eine nachweislich wirksame Lösung.

ENTWICKLUNG IN ÖSTERREICH UND STIMMEN 
VON SOZIALARBEITER*INNEN AUS AUSGE-
WÄHLTEN UNTERNEHMEN

Die BSA findet zunehmend Eingang in die Curricula ös-
terreichischer Hochschulen, beispielsweise an der FH St. 
Pölten, wo Lehrinhalte im Bachelor und Praktikumsmög-
lichkeiten angeboten werden.

BSA kann in ein Unternehmen integriert werden oder 
auch von extern im Sinne eines Employee-Assistance-Pro-
gramms (EMP)14  zugekauft werden – beides hat Vor- aber 
auch Nachteile. In Österreich werden diese unternehme-
rischen Angebote meist nicht als BSA gelabelt, sondern es 
sind Sozialarbeiter*innen, die im Bereich der Gesundheits-
förderung oder bei der Führungskräfteentwicklung mitar-
beiten. Ein Beispiel zum Angebot der Betrieblichen Sozial-
beratung wäre Gerlinde Blemenschitz mit „Zeiträume“15. Als 
externe Beratung gestaltet sich der Zugang aufgrund der 
berufsrechtlichen Lage der Sozialarbeiter*innen schwierig; 
häufig erfolgt ein solches Angebot im Rahmen von Supervi-
sion oder Unternehmensberatung. Die im Behindertenein-
stellungsgesetz tätigen Sozialarbeiter*innen leisten bereits 
klassische BSA, die sowohl dem Betrieb als auch den Mitar-
beiter*innen zugutekommt, jedoch nicht als solche wahrge-
nommen wird. Erwähnenswert ist weiters die große Gruppe 
von Sozialarbeitskolleg*innen in der „beruflichen Inklusion“ 
(Arbeitsassistenz, Jobcoaching, Berufsausbildungsassistenz 
etc.) die dem Feld der BSA sehr nahe ist.

Neben den Autor*innen dieses Artikels, die beide in gro-
ßen Unternehmen Betriebliche Sozialen Arbeit anbieten 
(Alois Huber in einem der größten Stahlunternehmen 
Österreichs17 und Martina Meusburger im Kepler Univer-
sitätsklinikum in Linz), sollen noch weitere Sozialarbei-
ter*innen zu Wort kommen, die ebenso Angebote für oder 
in Unternehmen anbieten:

Michaela Unterberger, als Betriebliche Sozialarbeiterin im 
Hilfswerk Niederösterreich  tätig, lässt uns einen Blick in 
ihre Tätigkeit werfen: „In unseren ersten Schritten in der 
BSA durften wir viele Erfahrungen machen. BSA ist eine 
Generalberatung, die die Möglichkeit bietet, Mitarbei-
ter*innen erste Berührungspunkte mit Beratung und Be-
gleitungsangeboten zu eröffnen. Erwachsenen die Scheu zu 
nehmen und zur aktiven Inanspruchnahme zu animieren, 
ist ein wesentlicher Bestandteil der BSA. Verlässlichkeit und 
Beständigkeit des Angebotes sind ebenso wichtig wie Ver-
schwiegenheit über Inhalte der Beratung. Das Angebot im 
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aufsuchenden, niederschwelligen Kontext näher zu bringen 
ist ebenso wichtiger Teil betriebssozialarbeiterischen Han-
delns – ähnlich Streetwork im (halb)öffentlichen Raum – 
des Betriebes. Unserer Erfahrung nach ist das Präsent-Sein 
im Betrieb und sich als Beratungsprofi und Mensch sicht-
bar zu machen, entscheidend, um Vertrauen zu fördern – 
bei Mitarbeiter*innen ebenso wie bei Geschäftsführung, 
Personalvertretungen und Betriebsrät*innen.“

Andrea Viertelmayr, ebenfalls Sozialarbeiterin, ist bei der 
pro mente OÖ zuständig als Teamleitung für Sicherheits- 
und Gesundheitsmanagement und Unternehmensangebo-
te. In dieser Rolle ist sie zuständig für folgende Bereiche:
„… im Unternehmen:

•	 die Themen des Arbeitnehmer*innenschutzes und 
Kontaktperson für die Präventivfachkräfte (Arbeits-
medizin, Sicherheitsfachkraft, Arbeitspsychologie)

•	 die Implementierung der Evaluierung arbeitsbeding-
ter psychischer Belastungen

•	 das Angebot „Rat&Hilfe“. Ein kostenloses Unterstüt-
zungsangebot für Mitarbeiter*innen in schwierigen 
Situationen wie bei Suchtprävention und -interventi-
on, Konfliktregelung, Burnoutprävention und -inter-
vention sowie Krisenmanagement.

•	 betriebliches Eingliederungsmanagement inklusive 
Wiedereingliederungsteilzeit

Die Pro mente OÖ ist für Firmen in Oberösterreich An-
sprechpartnerin zur Stärkung der mentalen Gesundheit 
von Mitarbeiter*innen und Führungskräften. Für Unter-
nehmen wird Folgendes angeboten18:

•	 „Erste Hilfe für die Seele“: Seminare mit den Schwer-
punkten Erwachsene, Jugendliche, Führungskräfte 
und TEENS. Im Seminar wird gelernt, wie man bei 
psychischen Problemen anderen Erwachsenen, Ju-
gendlichen oder Kolleg*innen im Arbeitskontext erste 
Hilfe und Unterstützung leisten kann.

•	 Psychosoziale Beratung für belastete Mitarbeiter*in-
nen und Führungskräfte, die freiwillig und vertraulich 

eine Beratung z.B. bei Konflikten, mentaler Überlastung 
oder Burnoutprävention in Anspruch nehmen möch-
ten, ähnlich einem Employee Assistance Program.

•	 Vorträge, Workshops und Fortbildungen zur menta-
len Gesundheit, wie z.B. Burnoutprävention oder 10 
Schritte zur psychischen Gesundheit.“

AUSBLICK UND MÖGLICHER AUSTAUSCH

Um die Entwicklung der BSA in Österreich weiter voran-
zutreiben, wurde von den Autor*innen über die Österrei-
chische Gesellschaft für Soziale Arbeit (OGSA) eine eigene 
Arbeitsgemeinschaft zur Betrieblichen Sozialen Arbeit19  

ins Leben gerufen, die im Herbst offiziell gestartet ist. In-
teressierte sind herzlich eingeladen, sich unter betriebli-
che-sozialarbeit@ogsa.at  zu melden.

Unter dem rechts stehenden QR-Code 
finden Sie das Literaturverzeichnis:

FH-Prof. DSA Mag.(FH) 
Alois Huber
(Dozent an der USTP St Pölten, University 
of Applied Sciences (FH St Pölten), Be-
triebliche Sozialarbeit in einem der größ-
ten österreichischen Stahlunternehmen 
in Krems/Donau, Coach und Supervisor

Mag.(FH) Martina Meusburger 
baut seit 1.7.2024 die Betriebliche Sozial-
arbeit im Kepler Uniklinikum als internes 
Angebot auf, langjährige Klinische Sozial-
arbeiterin. In der OGSA übernimmt sie die 
Rolle einer Koordinatorin in der Arbeits-
gemeinschaft Betriebliche Sozialarbeit.  

Partizipation auf dem Prüfstand

Marc Diebäcker

Fü n f  A rg u m e n t e  f ü r  e i n  M e hr  a n  Pa r t iz i p a t i o n  i n  S oz i a l e n  E i n r i c h t u n g e n . 

PARTIZIPATION ALS LEITBEGRIFF SOZIALER ARBEIT1

Partizipieren im Sinne von sich beteiligen und teilhaben ist 
ein positiv konnotierter Leitbegriff Sozialer Arbeit – ein Be-
griff, dem die Profession verpflichtet ist und mit dem Träge-
rorganisationen ihre Angebotsstrukturen legitimieren. Das 
Recht auf Partizipation von Adressat*innen ist in profes-
sionsethischen Grundlagen wie die Allgemeine Erklärung 
der Menschenrechte (z.B. Art 21, Abs. 1), die Europäische 
Sozialcharta (z.B. Teil 1 Art. 15; Teil II Art. 13), die UN Be-
hindertenrechtskonvention (UNBRK) oder Grundlagen-
papieren von IFSW und Berufsverbänden verankert. Auch 
in unterschiedlichen professionstheoretischen Zugängen 
findet sich Partizipation als zentrale Zielorientierung in 
Handlungskontexten Sozialer Arbeit (Debiel/Wagner 2017: 
22-23): Partizipation unterstützt eine lebensweltorientier-
te Mehrperspektivität, fördert die Handlungsfähigkeit und 
Selbstgestaltungskraft von Adressat*innen, zielt auf die Be-
fähigung zum sozialen Handeln oder stärkt die politische 
Mitwirkung – hohe Ziele einer emanzipativen Sozialen Ar-
beit, die den berufliche Alltag maßgeblich gestalten möchte. 
Empirischen Analysen zu Beteiligungsqualität in Sozialen 

Angeboten sind dagegen Mangelware und Berichte von 
Selbstvertretungsinitiativen oder Volkanwaltschaft zeich-
nen oft ein anders Bild.

Historisch gesehen ist Partizipation ein demokratiethe-
oretischer Begriff, der seit Aristoteles die Teilhabe am 
politischen Leben und an der Gemeinschaft (respektive 
Gesellschaft) adressiert. Seit den 1980er Jahren hat sich 
Partizipation auch im Fachdiskurs Sozialer Arbeit veran-
kert, als es darum ging „professionelle Konzepte aus der 
politischen Praxis“ heraus zu entwickeln (Lange 2003: 2) 
und eine „neue“, andere Fachlichkeit gesellschaftstheore-
tisch reflektiert und sozialwissenschaftlich (ebd. 3) zu be-
gründen. Vor dem Hintergrund einer neoliberal inspirierten 
Transformation des Sozialstaats seit den 1990er Jahren hat 
sich eine zweite Dimension von Partizipation in Theorie und 
Praxis manifestiert: Mit zunehmenden Legitimationspro-
blemen Sozialer Arbeit entpuppt sich Partizipation seitdem 
häufig als prozessoraler und strategischer Begriff, mit dem 
einerseits mehr demokratiepolitische Innovation behaup-
tet und andererseits Effizienz und Funktionalität organisa-
torisch durchgesetzt werden soll. Das Konzept dient dann 

Dieser Beitrag beinhaltet eine kritische Reflexion über einen zentralen Begriff in der Sozialen Arbeit: Partizipation. 
Jedoch bleibt der Autor nicht dabei stehen, sondern zeigt anhand von fünf Thesen, welche Voraussetzungen es in der 
Praxis braucht, um die Teilhabe und Beteiligung von Adressat*innen der Sozialen Arbeit, gewährleisten zu können.

¹ Ausgangspunkt für diesen Text war ein Vortrag bei der Tagung „Zukunft Soziale Stadt“ am 30.01.2025 in Wien. Ich danke Manuela Hofer und 
Gabriele Wild für konstruktives Feedback an dem Entwurfstext.


